
Neuentdeckte Briefe
des Jgnaz VO  $ Döllinger odwig VOo ohenlohe

Von DENZLER

Friedrich Curus, der Herausgeber 7zweıer stattlıcher Bände mMI1t dem Tıtel
„Denkwürdigkeiten des Fuürsten Chlodwig Hohenlohe-Schillingstürst“,
stellte 1m Jahre 1906 mıt Bedauern fest, Hohenlohes Nachla{f enthalte s
wenıge Zeugnisse VO  z} dem lebhaften Verkehr MmMI1t gnaz VO Döllinger“.
Diese Lücke 1mM Archıv begründete damıt, da{ß beide Maänner eiınen
persönlichen Gedankenaustausch gepflogen un gelegentlich kurze Briefe
Sn ulG Z Erganzung mundlıchen Austausches“ geschrieben hätten

Die 1m Anhang edierten Briefe stellen eınen Zutfallsfund dar Auf der
Suche ach Aktenmaterıal für die Entstehung der altkatholischen Kirchen-
gemeinden 1n der Erzdiözese Bamberg stiefß ich 1m Repertorium des Nurn-
berger Staatsarchivs autf den Hınwelıs, da{ß eın Faszıkel VO Döllinger-
Briefen Hohenlohe, die AaUS dem ausarchıv der Fürsten Hohenlohe 1ın
Schillingsfürst nach Nürnberg gekommen 9 1m Jahre. 1964 das
Bundesarchiv Koblenz abgegeben wurde.

Da die heute 1mM Bundesarchiv Koblenz (Rep 100 autbe-
wahrten Briefe manches K Licht autf Döllingers Schritte m Zusammen-
hang mı1ıt dem Vatikanıschen Konzıl un auf seine CNSC Zusammenarbeıit
mMIt dem Fürsten Chlodwig VO  3 Hohenlohe werfen, dürfte eıne Edıtion
dieser Korrespondenz gerechtrertigt se1n.

Wenige Tage ach der Einberufung des Vatiıkanums durch apst 1US
Junı 1868 ersuchte der bayeriısche Ministerpräsident Chlodwig

VO Hohenlohe das Kultusministerium Auskuntft darüber, welche Stel-
lung die weltlichen Regierungen eım Trienter Konzıl (1545—1563) einge-
NOIMMMEN hätten Hohenlohe sah sıch dieser Frage veranlaßt, weıl das
Konvokationsbreve die Souveräne nıcht ausdrücklich einlud, reilıch deren
Anwesenheit auch nıcht völlig ausschlofß. Gegenüber früheren Konzilıien, be]
denen die Fürsten entweder persönlich anwesend oder durch Gesandte
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vVertiFeten 9 hatte sıch die Lage se1it der Reformation insotern orund-
legend verändert, als nıcht mehr alle Staatsoberhäupter der katholischen
Kırche angehörten.

Die staatlıche Repräsentanz be] der angekündigten Kirchenversammlung
bildete eın wichtiges Thema be] dem Gespräch, das Hohenlohe Antang Juli
1868 1mM Hause Döllingers führte. Ignaz VO  3 Döllinger, se1t Jahrzehnten
weıt ber Deutschlands Grenzen hinaus berühmt als Protessor für
Kırchengeschichte der Münchener Universität, stand mıiıt dem Königlichen
Hof und mi1t eintlußreichen annern des Bayerischen Kabinetts 1n m
Kontakt. Im Brief VO 7 al 15868 empfahl dem lıberal, 1er
antıikirchlich gesinnten Fürsten Chlodwig VO Hohenlohe die vVvon dem
ehemaligen Konstanzer Kapıtelsvikar Wessenberg (F verfaßte Dar-
stellung des TIrienter Konzıls. Bezeichnend für Döllingers Haltung 1St auch,
da{fi Hohenlohe Sarpıs Geschichte des Konzıils VO  S Irıiıent Z Lektüre
übersandte. Damals sel1en die Gesandten hauptsächlich bemüht ZSCWESCNH,
bemerkte der Professor 1n dem genannten Brief, Präzedenzstreitigkeiten
Ühren Gunsten entscheiden. Als 065 siıch aber darum gehandelt habe, eine
die Monarchen celbst betreffende Reform 1n Angriff nehmen, se1en die
Aaus verschiedenen Ländern stammenden Diplomaten W1e eın Mannn —
mengestanden

Staatsrat Daxberger stellte 1n dem VO  ; Hohenlohe angeforderten (sut-
achten test, das kommende Konzıil werde der Einberufungsbulle ent-
sprechend auch SOgeENANNTE L1CS5 mıxtae beraten un somıt unvermeıdlich
Interessen des Staates berühren. Deshalb sollten die einzelnen Regierungen
be] den betreffenden Konzilsverhandlungen ıhren Einfluß durch Gesandte
geltend machen. Eventuelle Proteste nach Abschlufß des Konzıils se]en bedeu-
tungslos. Die rage Hohenlohes, ob INa  $ die Meınungen anderer Regıe-
rTunscn Z Konzil erkunden solle, beantwortete Daxberg DOSItLV. Er dachte
dabel besonders die Kabinette In Wıen un Parıs

Dıie Inıtiatıve der erühmten Circular-Depesche VO Aprıl 1869,
mit der INa  — die Einstellung „der übrıgen deutschen und europäıschen Höfte“

dem tür den Dezember 1869 einberufenen Konzıiıl erkunden wollte, 1St
das dürfte heute als gesichert gelten VO  e dem bayerischen Mınıister-

präsıdenten Chlodwig von Hohenlohe aus  en Dem würde aber
nıcht wiıdersprechen, WEn doch Döllinger den ersten Gedanken z eiınem
solchen Vorgehen gefalßt hätte est steht jedenfalls, dafß Döllinger eın

Vgl Anhang Nr Zu der Präzedenzfrage der Botschafter (Oratores) Hubert edin,
Geschichte des Konzıils VOon Trient. Bd L1 (Freiburg 153

Weber, Das Vatikanısche Konzıl
Vgl azu neueEeStTENS Weber, Das Vatikanische Konzil 50279
Über den Einflufß Döllingers intormiert bes Dieter Albrecht, Döllinger, die bayerı1-

sche Regierung und das Vatıkanısche Konzıil, 1n Spiegel der Geschichte. Festgabe für
Max Braubach. Hrsg. Repgen und St. Skalweit (Münster Z95:2315
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Konzept ausarbeıtete, dem „Andeutungen“ Hohenlohes zugrunde Jagen.
Döllinger 7zweıtelte nıcht daran, da{fs eine „gemeinsame diplomatische
Aktion“ den yewünschten Ertolg zeıtıgen werde. In einem kurzen Begleit-
schreiben W 23 März 1869 dem „Memorandum“ machte Hohenlohe
darauft aufmerksam, da{fß verfassungsfeindliche Konzilsdekrete dıe VO

Staat für Bischöfe vorgeschriebene Eidesformel verändern und die e1i-

Nanntfen Bıschötfe in eınen peinliıchen Konflikt bringen würden
Wıchtig Z Verständnıiıs der vielzitierten, mi1t Ausnahme geringfügiger

Korrekturen un der Treı Schlufßsätze VO  ; Döllinger tormulierten Depesche
sınd die „Bemerkungen für Seine Durchlaucht“, die Döllinger dem Brief
un dem Konzept beifügte. Als Ausgangspunkt diente ıhm die auch ach
dem Untergang des Ancıen Regıme tortbestehende Verbindung VO  S Staat
un Kırche, eine Verbindung, be] welcher der Staat 1n den sogenannten
gemischten Angelegenheiten die Führungsrolle behaupten sollte. ıne voll-
ständıge Trennung dieser beiden Institutionen konnte sıch der Münchener
Kirchenhistoriker Ta miıt den nachteiligsten Konsequenzen denken. nde-
rerselits fürchtete gerade angesichts dieser Staat-Kırche-Allianz, das
Konzıl werde MIt einer Dogmatısıerung der päpstliıchen Machtansprüche
dieses Jahrhunderte bestehende Bündnıs zerstoren un damıt Kırchen-
manner W1e€e auch StreNg relig1ös vesinnte Staatsbeamte 1n nahezu unlösbare
Schwierigkeiten verwickeln. Er verwıes dabe:i auf die Allokution 1US
VO 21. Dezember 186/, MmMI1It der dieser apst das kırchliche un
yöttliche Prinzıpien verstoßende Staatsgrundgesetz 1n ÖOsterreich verurteılte
un für ungültig erkliärte

Wiıe konnte Döllinger VO  3 rein dogmatischen Thesen derart weıtre1-
chende kırchenpolitische Schlüsse ableiten? Auf diese entscheidende rage
geben die erwähnten „Bemerkungen“ eindeutige Auskunft. Döllinger be-
trachtete das Problem der päpstlichen Unftehlbarkeit eben nıcht als eıne reın
dogmatische Frage, sondern dehnte diese Unftehlbarkeit autf den Sektor der
Politik aus, wobei sıch allerdings e1ınes sonderbaren Begriffts v e  e} Politik
bediente. „Politik 1St, VO christlichen Standpunkt Aaus gesehen, nıchts
anderes als 1mM Staatsleben Z Anwendung gebrachte Moral.“ Hıer sind WIr
auf den vielleicht verhängnisvollsten Fehler 1n Döllingers Konzept vestoßen.
DDa be] eıner solchen Auffassung Dogma, Moral un Politik den päpstlichen
Entscheidungen untergeordnet bleiben, mu{fite der „unfehlbare Papst  “ als
Souverän aller weltlichen Souveräne gelten. Es Jag auf derselben Linıie, da{ß
Döllinger alle 1n Bullen un Enzykliken früherer Papste erhobenen Herr-
schaftsansprüche W 1e€e Eın- un: Absetzung e1nes Königs den unfehlbaren
un SOMItT unwiıderruflich geltenden Aussagen 7ählte 10

Vgl Anhang Nr.
Vgl Anhang Nr
Vgl Anhang Nr.

10 Vgl Anhang Nr
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Am A Maı 1869 übersandte Chlodwig VO Hohenlohe seiınem Bruder
(GGsustav Adolf, der seiIt seiner Studienzeit M München mıt Döllinger in
Verbindung stand, 1 b 1846 ın Rom lebte un 1866 VO  e} 1US ZU
Kardınal ErNannt worden WAafT, „Zanz vertrauliıch“ eline Abschrift der Cıir-
cular-Depesche. Er notierte dazu, da{ß die bayerische Regierung nıcht mıi1ıt
Italien Rom Front mache, sondern "Yohle samtlıchen europäischenRegierungen (mıt den nötıgen Ausnahmen) auffordert, sıch klar machen,W1e S1e sıch ZU Concıl stellen wollen“. Es se1 9 da{ß die
Regierung ötftentlich ıhre Stimme erheben werde. Der folgende Satz bringtHohenlohes staatspolitische Haltung klar ZU Ausdruck: „a werde nıcht
dulden, da{ß die Rechte des Staates und die Rechte des Könıigs, dem ich diene,durch die kırchliche Gewalt beeinträchtigt werden. Dazu bın iıch VOI-
pflichtet.“ In dieser Hınsıcht deckten sıch Hohenlohes und Döllingers An-
schauungen vollständig. Das Schreiben schließt mıt den charakteristischen
Worten: „Be1 un1nls 1STt 6s schon SOWeIlt vgekommen, da{fß die Geıistlichkeit
Revolution predigt. Der Kampt wırd uns aufgedrungen; nıcht TO1Y haben
iıh provozıert.“ 11

Noch kürzer lautet die Antwort Gustav Adolfs aus Rom Interessant 1St
zunächst, da{flß der Kardınal kirchliche Versuche, die auf eine Beeinträch-
tıgung der Rechte des Staates un des Köni1gs abzıielten, nıcht VO  3 der Hand
wIıes un Chlodwigs pflichtgetreue Reaktion bılligte. Er bedauerte jedoch,da{lß ausgerechnet se1ın Bruder die Inıtiatıve ergriffen habe Am liebsten
würde MIt ıhm mündlıch konferieren, da siıch die Angelegenheit schriftlich
iıcht leicht darlegen lasse 12

In den ersten Tagen des Monats Jul: 1869 unterbrach der französische
Carmelitenpater Hyacınth, se1It fünf Jahren gefelerter Prediger der
Kathedrale Notre Dame 1n Parnıs: seine Rückreise VO  e Rom, iın München
Döllinger besuchen. Jetzt erfuhr der Protessor, da{fß der Vorsto{fß mı1t der
Cıircular-Depesche der Römischen Kurie zroße Besorgnis bereite. Dort be-
dauerte INan auch, dafß die Von Jesuiten redigierte Zeitschrift „Civıltacattolica“ den Stein 1Ns Rollen gebracht habe, obwohl jener gezielte Artıkel
miıt Biıllıgung des Papstes erschienen sel. Nach Aussagen Hyacınths, der 1n
seiınen Predigten harte Krıiıtık der kirchlichen Obrigkeit bte und spaterexkommuniziert wurde, betrieben 1US und die Redaktion der „Civılta

CCcattolıca die dogmatische Fixierung des römiıschen Prımats zielstrebig un:
energisch 15

Chlodwig VO:  e} Hohenlohe Gustav Adolf VO Hohenlohe, München, Maı 1869(Bundesarchiv Koblenz, Rep 100
Abschrif der Depesche.

Auft diese Brietzeilen folgt unmittelbar iıne

Gustav Adolf VO  3 Hohenlohe Chlodwig VO  3 ohenlohe, Rom, hne Datum
(Bundesarchiv Koblenz, Rep 100 Er verwandte den Brief se1ines Bruders,indem seine ntwort der erwähnten Depeschen-Abschrift anfügte.Vgl Anhang Nr
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Auft Beiblatt bezeichnete Döllinger dıe Jesuitenzeitschrift, der
Papst 1US anläfßßlich ıhres 15Jährıgen Bestehens Breve höchstes
Lob Zollte als „Sanz offızıelles, gesetzlıch geregeltes Institut un OUOrgan der
Römuischen Kurıe“

Döllinger emptand übrigens GING ungewöhnlich tiefe Abneigung
den Jesuıtenorden Als Hohenlohe W155CN wollte, ob SC1LINCNHN Sohn den
Lazarısten Bedburg ZUr Ausbildung 201  en könne, r1et ıhm Döllin-
SCI Z weıl] OFT keine ‚relig1ösen Übertreibungen un:
der Orden VO  3 „Berührungen oder Connıyenzen MI den Jesuiten freı
gyeblieben SsC1 15

Auf anderen Blatt teilte Döllinger MI1It sehr viele Bischöfe hätten
sıch bereits auf Synoden für die Lehre VO  3 der Unfehlbarkeit des Papstes
restgelegt Wenn C141 dıesbezüglıcher Antrag eiım Konzıil eingebracht werde,
WIC 1es VO Mannıng, dem Erzbischof VO  a} Westminster SCI,
annn könnten siıch die „bereits yebundenen Bischöfe NUur och MIIt dem
Argument der Inopportunitäat AaUS der Affäre ziehen

Antang September 18569 Bischof Dupanloup VO Orleans dem
aut Schlofß Herrnsheim (bei Worms) weıilenden Döllinger Besuch b
Der Priälat ahm A  5 da{fß allein dem tranzösıischen Episkopat fast
Bischöfe die „Römisch Jesuitischen Pläne eingestellt Die CISCNT-
liche Entscheidung lıege allerdings be] den deutschen Bıschöten Fuür bemer-
kenswert hielt ferner, da{ß selbst Italien CIN15C Bischöfe auf seiten der
Opposıtion stünden

Hohenlohes Plan schlug bekanntlich fehl; enn die konsultierten Regı1e-
IunNngcnh wollten zunächst abwarten, W 4S die Kırchenversammlung ı dem
aufgeworfenen Problem tatsächlich beschliefßen würde 15

Der aut die Freiheit des Staates bedachte Hohenlohe blieb iındes nıcht
untatıg, sondern suchte SCIN Ziel ber die katholisch theologischen Fakul-

erreichen Wahrscheinlich och Aprıil 1869 empfahl Hohenlohe
den Regierungen VO  a} Preußen, Württemberg Un Baden, die Stellungnahme
ihrer katholisch theologischen Fakultäten erkunden 19 Warum annn
diese Zrofß geplante Aktion autf Bayern beschränkt blieb 1ST ungeklärt

Ende Maı 1869 legte Hohenlohe tüntf VO  - Döllinger tormulijerte Fragen
VOTLT 2() die zunächst VO  —} der theologischen un der juristischen Fakultät
München beantwortet werden sollten, aln aber auch der theologischen un

14 Vgl Anhang Nr
15 Vgl Anhang Nr
16 Vgl Anhang Nr

Vgl Anhang Nr
Vgl Weber as 1 Vatikanısche Konzil

19 Vgl Weber, [ )as Vatikanische Konzil 84 S6
ext bel Curtius, Denkwürdigkeiten 2153 Weber, )as Vatikanische Konzil 83
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juristischen Fakultät 1n Würzburg zugeschickt wurden 21 Es Alßt sıch
wıederum ıcht MIt etzter Sicherheit behaupten, ob dieser Schritt VO  S}

Hohenlohe oder vielleicht doch VO  a’ Döllinger ausS  SC ISt.
Diese Anfrage offenbarte innerhal der Theologischen Fakultät 1n

München, der Döllinger als Sen10r angehörte, Meıinungsverschieden-
heıiten ber die Jurisdiktionsgewalt des Papstes. Die Mehrheit des Kolle-
Z1UMS akzeptierte das VO  e Döllinger vertafßte Gutachten; Schmid erstellte
eın Sondervotum, dem sıch Thalhofter anschlo{fß 22 Döllinger wunderte sıch
nıcht wen1g, W1e Hohenlohe VO Herrnsheim Aaus w1ssen lıefß, da{ß seine
Kollegen dem Konzept zustiımmten, da{ S1e „doch 1e] sıch
entschliefßen konnten mehr als vielleicht das oyrofße gyemischte Publicum
Aaus dem Dokument, WenNnNn CS bekannt werden sollte, herauslesen wırd“ 23

Von der Entsendung eines Vertrauensmannes der bayerischen Regierung
Z Konzıil erhoffte Döllinger sıch diesem Zeitpunkt nıcht mehr 1el1.
Mehr Erfolg versprach sıch VO einer energischen Warnung aın die Adresse
der Römischen Kurie. Den größten Nutzen aber erwarteie VO einer
Intervention be1 den deutschen Bischöfen 24

Kardınal CGustav Adolt VO Hohenlohe schrieb eınen Monat VOTL Begınn
des Konzıls seinen Bruder Chlodwig, würde CS sehr begrüßen, WEeNN

Bayern beim Konzil durch einen würdigen un sıcheren Vertreter reprasen-
tiert ware. Gleichzeitig sprach AaUuUS, da Döllinger dafür die gyee1ignetste
Persönlichkeit sel, ın Rom jedoch als PCrSONA mM1nNus gelte 29

Döllinger sammelte unterdessen AaUsSs dem Arsenal der Kirchengeschichte
Argumente die päpstliche Unfehlbarkeıt, die Ende Oktober 1869 als
kleine Schrift mıt dem Titel „Erwägungen für die Bischöfe des Concılıums
über die Frage der päpstlichen Untfehlbarkeit“ 1n die Offentlichkeit zingen.
Er 1e8 jedem deutschen Bischof eın Exemplar uschicken Ebenso erhielt
jeder französısche Bischof VO  —$ Döllinger eine französische Übersetzung ZUSC-
sandt. Die Punkte umtassende Abhandlung erschiıen ohne Namen. DOl-
linger wollte, W1e 1n einem Brief Hohenlohe VO Oktober 1869

Vgl Theobald Freudenberger, Die Universität Würzburg und das vatıkanısche
Konzzil. Eın Beıtrag D: Kirchen- und Geistesgeschichte des Jahrhunderts. Bd 1A4 (Neu-
stadt ısch 352406

Zu den Auseinandersetzungen vgl Georg Denzler, Das Vatikanische Konzil und
die Theologische Fakultät der UnıLversität München, In AÄAnnuarıum historiae concıliorum
(1969) 4124455

253 Vgl Anhang Nr.
Vgl Anhang Nr

25 Vgl Curtius, Denkwürdigkeiten 399 terner Josef Grisar, Die Zirkulardepesche
des Fürsten Hohenlohe VO Aprıl 1569, In Bayern, Staat und Kırche, Land und eich
Festschrift für Winkler München 216—240, 1er 228
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betonte, VOrerst ıcht als Autor bekannt werden zö Später erntiete für
diese Broschüre das ausdrückliche Lob Könıi1g Ludwigs 11 VO  3 Bayern 27

Am 2 November 1869 begab Hohenlohe sıch Döllinger, ıhm dıe
Instruktion für den November ZUuU bayerischen Gesandten papst-
lıchen Hoft ernannten Grafen arl VO  w Tauftkirchen vorzulegen 25 In
eiınem Brief Hohenlohe, der selben Tag datiert 1ISt, lobte Döllinger
den dıeser eıt seiınen Posten als Ministerpräsident bangenden Hohen-
ohe dafür, da{ß miıt der Instruktion „dıe richtige Mittelstraße“ einge-
halten habe Daran knüpfte den Vorschlag, Tauffkirchen solle 1mM Verlaut
des Konzzıls das Konkordat und das Religionsedikt 1mM Auge behalten,

nötigenfalls den deutschen Episkopat W arnenNn können 209
Diıesem Schreiben legte Döllinger eın Memorandum beı, das Aaus den VO

apst den Bischöfen 1m Jahre 1867 vorgelegten Artikeln oder Fragen die
Nr 1:3 ber den Modus der Pfarrerabsetzung herausgriff. eW1Sse Kreıise
der Römischen Kurie erstrebten anscheinend eıne leichtere Absetzbarkeit des
Pfarrers durch den zuständigen Bischof. Döllinger wehrte sıch dagegen, weıl
die rechtliche Stellung e1ines Pfarrers gemäfs dem Religionsedikt VO der
staatlıchen Gewalt garantıert se1l Außerdem betrachtete jede AÄnderung
dieser Rechtslage als einen Verstofß das Bayerische Konkordat, das iın
Artikel 1 vorsieht, da{fß die VO Könı1g präsentierten oder ernannten Kan-
dıidaten ıcht der Alleinentscheidung des Bischofs unterstünden. (GGanz abge-
sehen davon verletze eın solcher Schritt auch das allzemeıne kanonische
Recht, das als Grundlage des Konkordats gelte. Sollte der ZESCTZ-
ıch gesicherte Status des Pfarrers angetaSstet werden, habe 1es ZUuUr Folge,
da{ß bedeutend weniıger Kandıidaten iın den Klerus eıntreten wüuürden. Außler-
dem se1l nıcht verkennen, da{ß autf diese Weıse eın ın seiner Exıistenz
bedrohter Pfarrherr ZUuU wiıllenlosen Werkzeug der bischöflichen Gewalt
würde, die ihrerseits wieder VO  . der absoluten Macht des Papstes abhängig
se1l 30

In dem Entwurf für die dogmatische Konstitution „De Ecclesia Christi“,
der Januar 1870 die Konzilsväter verteılt wurde, fand sıch eın
ausführlıiches Kapitel ber den päpstlichen Priımat, aber keine Aussage ber
die Unfehlbarkeit des Papstes 31l Der Inhalt dieser Vorlage wurde 1m Laufe
des Februar 1870 infolge eıner Indiskretion öffentlich bekannt ö2 Nun

26 Vgl Anhang Nr
Diese Behauptung ohenlohes VO 11 1869 findet sich bei Curtius, Denkwürdiıg-

keıten 401
28 Curtius, Denkwürdigkeıiten 401

Vgl Anhang Nr i
Vgl Anhang Nr.

31 Vgl Roger Aubert, Vatıcanum I! In Geschichte der Öökumenischen Konzzilien. Hrsg.
Dumeıige {n Bacht. Bd Da (Maınz 180—184

32 Aubert, Vatıcanum I 184
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entbrannte die Diskussion aufs Sue Der Widerstand richtete sıch VOTL allem
theokratische Ansprüche, die den Regierungen dıe Verpflichtung aufer-

legten, die Prinzıpien der christliıchen Moral un die Vorschritten der Kırche
widerspruchslos respektieren. Döllinger dachte zunächst wiıeder, W1e Aaus
seinem Brief VO Z Februar 1870 Hohenlohe hervorgeht, einen
gemeiınsamen Protest der Regierungen 1ın Frankreıch, Österreıich, Preußen
un Bayern. Da 1aber dieser Plan schon 1mM Jahr mifßglückt WAafl, wollte

einen zweıten Versuch nıcht mehr riskieren. Im Blick aut das Schema ber
die Kırche betonte CI, W1e€e berechtigt doch der 1mM Sommer VELSANSCHCH
Jahres VO  —$ Hohenlohe gestartete Vorstoß be] den Regierungen SCWESCH
se1l 33

Was die Inftallıiıbilität des Papstes betraf, rechnete Döllinger dieser
eIit och mıi1t der Opposıtion des Münchener Erzbischofs Scherr. Es erschıen
ıhm 1aber schon nıcht mehr ganz ausgeschlossen, da{ß Scherr, Eiınwir-
kung se1ines ultramontanen Sekretärs Kagerer, 1Ns andere ager
schwenken werde, WwW1e die „Donauzeıitung“ als Neuigkeit berichtete 34

33 Vgl Anhang Nr.
34 Vgl Anhang Nr.

Koblenz, Bundesarchiv, Rep 700

Döllinger Hohenlohe, (München), Juli (18)68
uer Durchlaucht! FSt nachdem S1e mich verlassen hatten, fiel mMI1r e1ın,

da{ß Wessenberg eıne ganz gute Geschichte des Concılıums VO  a TIrient
geliefert habe ın seınem Werke Dıie grofßen Kırchenversammlungen, W,

Band Ich schicke hıemit den Sarpı Mıt Hıltfe der Tabelle Ende des
Bandes werden Sıe bald und leicht das tür Sıe Interessante finden. Unter

dem Namen der verschiedenen Gesandten 1St das auf s1e 1mM Werke Bezuüg-
lıche angezeıgt.

Ignaz Heıinrich VOon Wessenberg SN860), 813 Generalvikar und V 1817 bıs
1827 Kapitularvikar 1n Konstanz. eın umfangreiches Werk Die orofßen Kirchenversamm-
lungen des 15 und Jahrhunderts 1n bezug auf die Kirchenverfassung, Bände (Kon-

erfuhr ıne außerst negatıve Kritik durch den Tübinger Kirchenhistoriker
arl Josef D“O Heftele (in Tübinger Theologische Quartalschrift 11841| 616—664). Döl-
lınger dagegen beurteilte als „Sanz gut“”.

Paolo Sarpı (1552—-1623), Mitglied des Servitenordens, scharter Gegner der Römischen
Kurıe, nach Meınung Jedins 8 334) vielleicht O! Kryptoprotestant.. Seine antı-
papaliıstische „Istorıia del Concılıo Tridentino“ erschien Zzu ersten Mal 1619 1n London

dem Pseudonym Pıetro Soave und wurde 1n mehrere Sprachen übersetzt. Eıne Rezen-
S10N dieses Geschichtswerkes bletet Jedin, Geschichte des Konzıils VO  3 Trıent, Band { 1
(Freiburg 441443
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Solche Namen sind:
Toledo, Francesco de, un Mendoza, Gesandte des alsers
Draskowitz, eorg und Judith, A2US Ungarn.
Mascarentas, Gesandter VO  ’ Portugal.
Dıie Portugiesischen Gesandten besonders: L, 689, 690
Dıie spanischen Gesandten: rat de una un Vargus.
Dıie französischen Gesandten, Francoıis 1mM Regıster,
un besonders: myot, Pıtral, Danes, du Ferrier.
RoyJas, Martın, Gesandter des Malteser Ordens.

S1ie werden ohl bald bemerken, da{fß die Hauptsorge dieser Gesandten
WafTt, sıch den Vorsıtz VOTLT diesem oder jenem Andern erstreiten oder
erschmeıicheln. So Str1Itt Mascarentas den Vorrang mMI1t den ungarıschen
Gesandten, entstand ein oroßer Streıt un Tumult ber die kirchliche
Etiquette un den durch S1e gewährten Vorrang 7zwıischen den französıschen
Gesandten un dem spanıschen, Graten de Luna, den Sarpı 1L, 585
erzählt.

Die thätiıgsten, un: die mMI1t der Reformatıion es nahmen, die
französischen Gesandten; S1e erreichten Eıniges, scheiterten aber doch in den
wichtigsten Punkten.

Die Absıcht der Legaten, ber eıne Retformatıion der Monar-
chen un Fürsten berathen und Schlüsse tassen lassen (pour faıire diver-
S10N) wurde doch durch das Zusammenwirken der Gesandten vereıtelt. 1e{
Wr der Haupterfolg der Dıplomaten, Ww1e S1e AUuUsSs Sarpı sehen können.

Mıt hoher Verehrung Euer Durchlaucht unterthänıger un dienstbe-
reıter Döllinger.

Döllinger Hohenlohe, (München), Januar (18)69
uer Durchlaucht! Indem ıch MIt orößtem Danke die huldvollst MI1t-

getheilten Schriftstücke zurücksende, habe ich 1Ur die Bannbulle besse-
0> Verständnis tür einen Ta oder Z7wel och zurückbehalten. Sie 1St 1n der
hat eın hochwichtiges Dokument, aber der traurıgsten Art, un rat
Tauffkirchen hat mıiıt seiınen ernstien Bedenken ohl echt Es 1St ganz dıe

John Emmerich Edward Acton (1834—1902), Schüler und spater Freund Döllingers,
heftiger Upponent des Vatıcanum I’ schrieb Dezember 1869 VO] Rom aus Döl-
linger: „Eıne Bulle 1st 1n den Hiänden der Bischöfe, ber noch nıcht promulgırt, dıe viele
reservırte Excommunicationställe aufzählt und und Sanz W1€e dıie Abendmahlsbulle
aussieht“ (Vıctor Conzemius, J]gnaz VO:  3 Döllinger ord Acton. Briefwechsel
Band Y | München 39)
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Nachtmahls-Bulle * für die heutige Zeıt zugerichtet. 1le Regierungen
haben sıch seiner Zeıt der Bulle 1n Coena wıdersetzt, und die Publication
iıcht ZESTLALLEL. Ich csehe nıcht, W 1e die Verbindung zwıschen Staat und Kirche
autf die ange tortbestehen soll, WECeNN eın solcher Kriegszustand kirchlicher-
se1its törmlich organısırt wird, und eine Menge VO  > Staatsbeamten schon
durch die einfache Anwendung un Vollstreckung der (esetze ıhrer Länder
mMi1t dem Kirchenbanne belegt werden VO  } der ungeheueren Tragweıte, die
dem Index gegeben wird, un wodurch eigentlıch alle Gelehrten, Ja das

esende Publicum dem Banne verftfallen soll, abgesehen.
Nach reiterer rwagung halte ich 65 doch für besser, das Dokument

sogleich 1n die Hände uer Durchlaucht zurückzustellen; ich hoffe nämlıch,
da{ß die ungemeıne Wiıchtigkeit desselben CGS rathsam erscheinen lassen wiırd,
dasselbe durch ruck oder Autographirung vervielfältigen, und 1n diesem
Falle würde iıch gehorsamst eın Exemplar bıtten.

Ehrtfurchtsvoll uer Durchlaucht gehorsamster Döllinger.

Döllinger Hohenlohe, (München), März (18)69
uer Durchlaucht! in dem beilıegenden Concept die Absicht

getroffen sel, weı{(ß ich nıcht. Inde{ß bın iıch bereıit, den mI1r VO

Hochd(urchlaucht) gegebenen Andeutungen, Zut iıch 65 vEIMAaAS, ent-

sprechen.
Die hohen Regierungen besitzen eın Mittel, welches, gehörigen Orte

un rechter Zeıt angewendet, seine Wiırkung ıcht verfehlen dürtfte. Sıe
dürften näamlıch NUur andeuten, da{ß WEeNnN vewıße verfaßungsfeindliche, den
Regierungen Verlegenheiten bereitende Beschlüsse vefalst würden, diese sıch
dadurch genöthigt sehen würden, der Eidesftformel, welche die Bischöfe eTt'  O 1n
dıie Hände der Landesherrn schwören haben, entsprechende un
derartige Beschlüsse speciell gerichtete Zusätze einzufügen.

Verehrungsvoll uer Durchlaucht unterthäniger Döllinger.

Die SOSCHNANNLE Abendmahlsbulle „In Domuinı1“ stellt eine schon 1M Jahr-
undert begonnene und 1mM Lautfe der eIt erweiıterte Sammlung V O!  e kirchlichen Zensuren
dar; die dem Papst reserviert lieben. Ihr Name erklärt sıch daraus, daß iıhr Wortlaut b1s
Z Jahre 1.77© e1ım Gottesdienst Gründonnerstag 1n Rom und uch 1n anderen an
ern publiziert Wurde. Pıus (1566—1572) erlie{ß 1565% iıne verschärifte Fassung der Bulle
un erlieh iıhr den Charakter eines kirchlichen Strafgesetzes. Verschiedene Regierungen
verboten eine Promulgation dieses Dokuments n der darın enthaltenen Angrifte aut
das Staatskiırchentum. Vgl dem SanNzChH Problem Pfaff, Beıiträge ZUur Geschichte der
Abendmahlsbulle VO. bis Jahrhundert, In Römische Quartalschrift (1930) 2376

emeınt 1St das „Memorandum“ (Anhang Nr A
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Beilage ZU Schreiben Döllingers Hohenlohe VO März 71869
Memorandum

Es aßt sıch gegenwärtig Marz mMmI1t Bestimmtheıit annehmen, da{ß
das VO dem Papste 1US ausgeschriebene Allgemeıne Concılıum,
Wenn nıcht unvorhergesehene Ereignisse dazwischentreten, wirklich 1mM
December stattfinden wırd hne Z weıitel wırd dasselbe VO  - einer csehr
oroßen Zahl VO Bischöten AUS allen Welttheilen besucht werden, wırd 8
zahlreicher werden als ırgend ein früheres, und wırd also auch 1ın der
öffentlichen Meıinung der katholischen Welt die hohe Bedeutung un: das
Ansehen, welches einem ökumeniıschen Concılıum kommt, entschieden tür
sıch un seine Beschlüsse 1n Anspruch nehmen.

Da das Concıliıum sıch MI1t reinen Glaubensiragen, MIt Gegenständen
der reinen Theologie beschäftigen werde, 1St nıcht vermuthen, enn
derartıge Fragen, welche eıne concıliarısche Erledigung erheischten, lıegen
gegenwaärtıg nıcht VO  —$ Die einz1ge dogmatische Materıe, welche INall da ın
Rom durch das Concılıum entschieden sehen möchte, un tür welche >  CH-
waärtıg die Jesuiten 1n Italıen w 1e€e in Deutschland un anderwärts agıtıren,
1St die rage VO  $ der Unfehlbarkeit des Papstes. Diese 1aber reicht weıt über
das reın relıg1öse Gebiet hinaus, un 1St hochpolitischer Natur, da hiemit
auch die Gewalt der Papste ber alle Fuürsten un Völker (auch dıe ZELFLCNN-
ten) in weltlichen Dıngen entschieden un Zzu Glaubenssatz erhoben ware.

Ist 11U. schon diese höchst wichtige un folgenreiche rage Zanz gyeeıgnet,
die Aufmerksamkeıt aller Regierungen, welche katholische Unterthanen
haben, auf das Concıl lenken, mMu ihr Interesse, richtiger ıhre
Besorgnif5 sıch och steigern, W C111 S1Ee die bereıts 1mM Gange befindlichen
Vorarbeıiten un dıe Gliederung der für diese in Rom gebildeten Ausschüsse
1N's Auge tassen. Unter diesen Ausschüssen 1St namlıch einer, welcher sıch
blos mM1t den staatskirchlichen Materıen befassen hat Es 1St also ohne
Z weitel die bestimmte Absicht des Römischen Hofes, durch das Concılı1ıum
wenıgstens ein1ge Beschlüsse ber kirchlich-politische Materıen oder Fragen
gemischter Natur fteststellen lassen. Hıezu kommt, da{ß dıe VO  3 den
Römischen Jesuiten herausgegebene Zeıitschrift, die Civilta catolica, welcher
apst 1US 1n eınem eigenen Breve die Bedeutung eines officıösen UOrgans
der Römischen Kurıe zugesprochen hat, 65 erSt kürzliıch als eiıne dem Concı1-
lıum zugedachte Aufgabe bezeichnet hat; die Verdammungs-Urtheile des
päpstlichen Syllabus v Sten December 1864 1n posıtıve Beschlüsse oder
conciliarısche Dekrete verwandeln. Da diese Artikel des Syllabus

Wortlaut be1 Curtius, Denkwürdigkeiten 251—353 Die nterschiede 7wischen Döl-
lingers Originalkonzept und dem VO' Hohenlohe autorisierten offiziellen ext

werden 1m folgenden aufgeführt.
(März fehlt be]
„werden, wird“ (D) EersSetzZt durch 1Uunds.
Einschub „wıe ıch A4US sicherer Quelle erfahre“.
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mehrere wichtige Ax1ıome des Staatslebens, WIC es siıch bei allen Cultur-
völkern yestaltet hat gerichtet siınd entsteht für die Cabinette 10 die
ernste Frage un welcher orm die Regierungen 11 theils die iıhnen
untergebenen Bıschöfe, theıls Spater das Concıl selbst hinzuweisen hätten
auf die bedenklichen Folgen, welche C1iNeEe solche berechnete un prinzıpielle
Zerrüttung der bisherigen Beziehungen VOon Staat un Kırche herbeiführen
mufßte Es entsteht terner die KASE ob 65 nıcht zweckmälig W AT daß
die Regierungen gemeıinschaftlıch etwa durch ıhre Rom befindlichen
Vertreter SiHE Verwahrung der Protestation solche Beschlüsse C111-=

legten, welche (etwa CEINSCLULS, hne Zuziehung der Vertreter der Staats-
gewalt ohne jede vorhergehende Mıtteilung, ber staatskıirchliche Fragen
oder Gegenstände gemischter Natur VO  e dem Concılium gefalßt werden
möchten

Es dürfte daher wünschenswerth sSseinNn 13 da{ß die betheiligten Regıe-
rTrunscn (über diese allerdings gewıchtige Sachlage ıhre Ansıchten austauschen
un eın) 14 SESCNSCILLIZECS Eınverständnis er7z1elen versuchen 16

Beilage ZU. Schreiben Döllingers Hohenlohe Z 73 März 718569
Bemerkungen für Seine Durchlaucht
Zum Concept

ine vollständige Trennung zwıschen Staat und Kıirche wırd ohl] 111

10 „Cabinette“ (D) WIFr: „Regierungen“ (H)
die Regierungen“ (0D) heißt be1 „SlCc

„Warce (D) korrigiert „erscheine“
13 Anstelle S dürfte daher wünschenswert seıin  “ (D) chreibt C erscheint INr

unumgänglıch
14 Die Klammern Worte siınd VO  z gestrichen

Zusatz „über diese ernstie Angelegenheit
16 Hohenlohe fügt dem Konzept Döllingers folgende Sitze hınzu Z habe bisher

ob nıcht VO  e} der der anderen Seıite S Anregung ausgehen werde achdem
dies ber nıcht geschehen und die Zeıt drängt cehe ıch mıch veranlafißt Eure beauf-
Lragen vorstehende Angelegenheit bej der Regierung, bei welcher S1e beglaubigt sınd ZUT

Sprache bringen, ber deren Gesinnungen und Anschauungen bezüglıch dieser wich-
Sache Erkundigung einzuziehen

Eure wollen dabei der Erwäagung vorgedachter Regierung die Frage unterstellen
ob nıcht C1INEC SCMCINSAMEC, WenNnn auch nıcht kollektive Ma{ißnahme der europäıschen Staaten

mehr der mınder ıdentischen Form ergreifen WAre den römiıschen Hoft ber
die dem Konzıl gegenüber VO  s ihnen einzunehmende Haltung Oraus nıcht

lassen und ob nıcht eLwa 1ine Konterenz VO Vertretern sämtlicher beteiligten
Regierungen als das ZECISNETSTLE Mittel erachtet werden könnte, JENC SECIMNCINSAMC Haltung

eingehenden Beratung unterziehen.“
„Eure . wollen  $ WenNnn CS gyewünscht wiıird Abschrift dieser Depesche ı den Händen

des Herrn zurücklassen und ber die Aufnahme welche dieselbe gefunden hat baldıgst
berichten“ (Abschrift Bundesarchiv Koblenz, Rep 100 Abdruck be1 Curtius
Denkwürdigkeiten 352-—-353)
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Deutschland och lange unmöglıch se1n, AUuS vielen Gründen, anderm
auch, weıl die protestantische Kırche siıch AUS allen Kräften dagegen wehren
würde, und 41so auch die katholische 1imM Staats-Verband bleiben mu{ Der
blofße Versuch einer Trennung wüuürde schon VO  3 den nachtheıiligsten Folgen
für beide Theile begleitet se1in.

Vielleicht dürfte genugen CN da{fß die Regierungen sıch 1n Folge der
Concıl-Beschlüsse genöthigt sehen würden, auf Schutzmuittel un Vorsichts-
mafßregeln ıch denke dabe] Reverse, erweıterte Eıdesformeln derg]l.)
sınnen, die dann, zunächst für den höheren un nıederen Klerus selbst,
bedenklich werden un denselben in eıne peinlıche Stellung bringen möchten.
ber auch für die Regierungen selbst würde die Lage sıch ungünst1ig gestal-
CN insotferne als gerade die Streng relig1ösen Männer in ıhrer Eigenschaft als
Staatsbeamte ın einen Gewißens-Conflikt gerathen würden. Als Warnungs-
tafe] bezüglıch der erwartenden Dıinge steht die Stellung Oestreıichs da,

die Verfaßung 1ın Bausch un Bogen VO  ; dem Papste als
‚iınfanda“ denuncırt un reprobirt 1St 17 das ann immer och für die
Monarchie schlimme Früchte tragen.

Dıie rage der päpstlichen Unftfehlbarkeit 1St durchaus keine „rein dog-
matıische“ rage Siıe oreift Zanz direkt in das polıtische Gebiet ein Denn
WenNnn diese Unftfehlbarkeit wırklıch Bestandtheil der katholischen Glaubens-
lehre geworden iSt, annn umtafit S1e natürliıch eben das s Gebiet der
Moral als das des Dogma, W1€e jeder Theologe lehrt un lehren mu{ Politik
1St aber, VO christlichen Standpunkt AaUus angesehen, nıchts anderes als 1mM
Staatsleben ZUT Anwendung gebrachte Moral Dieses Gebiet 1St also
annn den papstliıchen Entscheidungen unterstellt, un ZWaTr nıcht blof(ß 1n der
Theorie, sondern in CTGELO,; praktisch, W1e eben das Vorgehen des Papstes

die Oestreıichische Vertaßung zeıgt.
Mır scheint daher, in dieser Frage der papstlichen Unfehlbarkeit se1 N

nıcht möglıch, eiıne eLtw2 unberührt bleibende reın dogmatische Seite anz
nehmen. Jle früheren Bullen un tejerlichen Aussprüche der Papste ber ıhr
Jus iın temporalıa werden 1DSO lebendig un bıindend bindend
für die Papste selbst W 1e€e für Klerus und Laıjen.

Zum ext der Allokution Pıus VO Junı 1868 vgl Pır Pontificis Maxımı
aCTAa, Band IV/1 (Rom f 407411 ; auszugsweılse bei arl Miırbt, Quellen ZUrrF Geschichte
des Papsttums und des römischen Katholizismus (Tübingen *1924) S. 454455 In dieser
Ansprache verurteılte der Papst besonders die VO  } Kaiser Franz Joseph 1868
ratıf17ierte Ehe- und Schulgesetzgebung für Osterreich Döllinger bemerkt 1n seiınem Briet
VO 1868 Acton: „Sıe haben hne Zweıtel die päpstliche Allocution gelesen. Der
Kaiıser 1St demnach 1PDSO tacto eXxcommunıcıert, und mMIt ıhm noch die Mınıster, der Reichs-
rath Rom hat sıch selbst übertroffen, eınen Oolchen Commentar ZUu Syllabus hatte
selbst ıch nıcht Dıie Allocution Sagl eigentlıch: Von rechtswegen ollten einıge
Jahrhunderte Aaus der Weltgeschichte ausgetilgt, sollte die Welt 1n die ylückliche Zeıt VO
1496 der 1510 zurückversetzt werden“ (Conzemi14s, Brietwechsel L, 505) In diesem Kom-
mentiar wırd Döllingers Neıigung 4# 1 Übertreibung allzu deutlich!
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ber die Persönlichkeit des ach Rom sendenden Vertrauensmannes
habe ich, w 1e€e sıch versteht, eın Urtheil. Es wırd alles darauf ankommen, ob

NUr ordentliches Gehör erlangen 1m Stande Ist. Man wırd ıhm hne
Zweıtel SdasCHl. der Papst werde bezügliıch der Unftfehlbarkeit keine Vorlage
machen. Das hat Ja auch die Civiılta 15 der Welt schon ZESABYT. Wenn inan
ıhm Sagt „Wır können un: wollen den AUS dem Schofße des Conscıls selbst
hervorgehenden Antragen der Bischöfe nıcht entgegentreten“ wiıird
schwer se1n, darauf erwiedern. ard Antonell; 19 scheint für diese
rage bereıts robur et 4658 trıplex CIrca PECTUS haben Indefß eiıne
energıische Warnung annn noch ımmer möglıcher Weıse wirken. 7u-
yänglicher dürften jedenfalls die deutschen Bischöfe selber se1in. Be1 diesen
werden die Warnungen der Regierungen wahrscheinlich mehr Eindruck
machen.

Döllinger Hohenlohe, (München), unı (18)69
Euer Durchlaucht! In Fiıle zlaube ıch och VOL Ihrer Abreise folgende

Notizen, die vielleicht auch ın Berlin nuützlich se1n könnten, mittheilen
sollen. Ich verdanke s1e dem Hyacinthe zu dem berühmten Parıser Kan-
zelredner, der eben VO  —$ Rom kommend 1er durchreiste, und sıch Aaus befter
Quelle unterrichtet hat

Der Papst un die miı1t ıhm verbündeten Jesuiten der Civılta (sıe bilden
eıne Gesellschaft für sıch) sind allerdings entschlossen, die Dogmen
machen: doch hat die Nachricht, da{fß den Regierungen ber eıne
yemeıinschaftlıch nehmende Posıition verhandelt werde, einıge Besorgnif5
verbreıtet; un in  - Sagt jetzt OFrt CS se1 eıne Unklugheit SCWCECSCH, da{ß die
Civılta die Sache ausgeplaudert habe Der apst hatte aber den ekannten
Artikel, der ıhm vorgelegt worden Wal, vorher gebilligt a Der Artikel
sollte als Fühler

Der Papst folgt in diesen Dıngen 1LLU!r seınem eigenen Wıllen un Meınen,
18 „Civılta cattolica“ 1St der Titel der 1850 gyvegründeten Halbmonatszeıitschrift der

italienischen Jesuıiten, die jener eıit urchaus als offiziöses UOrgan des Vatıkans galt.
12COmMoO0 Antonelli (1806-1876), 1847 Kardıinal (ohne Priester se1n),

Staatssekretär Pıus Er Lrat als hartnäckiger Verteidiger des Kirchenstaates und
des päpstlichen Primats aut (LThK 21 663

Charles Loyson (1827-1912) Lrug als Mitglied des Carmelitenordens den Namen
Hyacinthe, übte schonungslose Kritik kirchlichen Obrigkeiten und wurde der
Ablehnung des Unfehlbarkeitsdogmas exkommun!itziert. Er yründete 1879 die „Eglise catho-
lıque gallıcane“, die sich später dem altkatholischen Bischof VO  3 Utrecht anschlofß
Z2V I 1165

Da{iß Antonelli ıne Hauptrolle dabei spielte, esteht test. Fraglich Ist jedoch, ob der
Papst selbst die Veröfftentlichung des 1n der Ausgabe VÖO] Februar 1569 dem Titel
„Französische Korrespondenz“ erschienenen Artikels vorher schon gebilligt hat

Im Orıginal 1St der Zusammenhang hier unterbrochen. Wahrscheinlich liegt eın Ver-
sehen Döllingers VOT:
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und 111 da{ß se1ın Pontitfikat verherrlicht werde durch oglänzende Sıege
un Erfolge des Papstthums. Dıie zahlreichen VO  z allen Seiten dargebrachten
Huldigungen be] seiner Secundız-Feıer haben die Stimmung und den
Murth unautfhaltsam voranzugehen, schr gehoben. Andrerseıts 1St dem Je-
suılten-General D4 un den andern (nıcht der Civilta betheiligten)
Ordensgenossen be] der Geschichte SdAI nıcht ohl Muthe Sie begreifen,
da{ß die Gehäßigkeit des Verfahrens und der eventuellen Beschlüsse ıhnen
werde zugeschoben werden.

Nach Schilderung herrscht OTrt cselbst 1m Kreıise des Klerus, der
Prälatur doch eıne gedrückte Stimmung. Qui NO  3 S1 rıre, S1 sutffoca 20
Sagı ıhm eıner der gebildetsten Priälaten. Von den Bischöten fürchtet INan

11UX dıe französischen nämlıiıch den Darboy 26 un Dupanloup sıch
gruppırenden

Diese otızen oylaubte ıch och mittheilen sollen un wünsche VO

Herzen olückliche Reıise un Wiederkehr.
Verehrungsvoll Kuer Durchlaucht unterthäniger Döllinger.

Döllinger Hohenlohe (ohne Datum)
Dıie Civiıltäa Cattolica WarTr 15 Jahre Jang bis DA Jahr 1866 ein Privat-

Unternehmen. Als S1Ee 1n diesem Jahr ıhr 156 oder 16jähriges Bestehen
feierte, erlangte S1Ee eın VO  w} ıhr 6. April 1866 bekannt gemachtes
Breve PÄS des Papstes, worın 1US den orößten Lobsprüchen auf die
Römischen Jesuiten als Herausgeber CS als seinen ausdrücklichen Wıillen
erklärt, da{fß das Instiıtut der Civıilta dauernd bleibe Z Ul Heiıl der Seelen
uSsW Dazu errichtet der Papst hiemit ein eigenes mı1ıt Privilegien versehenes
Collegium oder eınen AaUS Jesuiten gebildeten Revisionshof nebst Ver-
mehrung der Geldmittel da{ß also yetzt die Civıilta Sanz officıelles
gesetzlıch geregeltes Instıitut und Organ der Römischen Kurıe Sn ])as
Vorgehen dieser Art Vgl Allgemeine Kırchenzeitung Jahrg 1866, DA

D3 Pıus teierte 1m Maı 1869 se1ın fünfzigjäahrıges Priesterjubiläum.
Der A4US Belgien stammende Pıerre Jean eckx (1795—1887), se1it 18523 General des

Jesuitenordens, wollte nıcht den Ultramontanen gezählt werden. Vgl IT& 211 92-93;
Aubert, Vatıcanum I, 135

25 Die Übersetzung lautet: Hıer acht I1a  - nıcht, sondern 11  - ersti|  M
26 Georges Darboy (1813—-1871), se1it 1863 Erzbischof VO Parıs, entschiedener Gegner

der Infallibilität, wurde 1871 auf Betehl der Kommune erschossen 111
164).

Felix-Antoine-Philibert Dupanloup (1802-1878), se1it 1849 Bischof V O] Orleans,
kämpfte W 1e Darboy die Untehlbarkeit des päpstlichen Lehramtes, unterwart sich
ber nach der Dogmatisierung W1e alle Bischöfe der Opposıtion 4111 606)

IN Vgl das Breve „Gravıssımum“ Pıus VO 1866 (Bı Pontificıs Maxımı
CIa IV/A,
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Döllinger Hohenlohe, (ohne Datum)
Noch 1St beachten, da{ß die Zahl derjenıgen Bischöfe, auch deutscher,

welche sıch bereıts durch ıhre gedruckt vorlıegenden und vorher \VVAQ) der
Römischen Kurie censurırten un approbirten Synodalbeschlüsse aut die
Lehre VO der päpstlichen Unfehlbarkeit verpflichtet haben, un: also bereits
gebunden sınd, sechr gro ß 1St Ile diese Bischöfe könnten, WCNnN der Antrag
aut dem Concıl gestellt wiırd, (Mannıng 24 hat E übernommen, ıh
stellen) D: och eLwa2a geltend machen, da{ß die Sache nıcht se1 S0

S1e die{ß thun, un W a4as CS wırken würde steht dahıin

Döllinger Hohenlohe, Herrnsheim heı Worms, September (18)69
uer Durchlaucht! 31 PST. heute, den 6.ten, 1St MI1r der VO ten

August datırte Brief zugekommen, und bıtte iıch daher die unfreiwillige
Verspatung meıner Antwort zütigst entschuldigen wollen.

Der Lazarısten-Orden 32 autf Frankreıch beschränkt, hat sıch
oroße Verdienste die Mıssıonen erworben, gyenofs e1nes sehr >
Rutes, un richtet sıch ach einem trefflichen Vorbilde, seinem Stitter Vın-
CCHN Z \AO) Paul Dıie Präsumtion tfür denselben 1St also eine zünst1ige. Er hat
siıch auch immer VO  e Berührungen oder Connıvenzen mIit den Jesuiten ferne
gehalten. Freilich hat bısher nıchts VO  ; seinen Leistungen 1mM Gebiete der
Erziehung verlautet. ber die och csehr wen1g bekannt gewordenen Lazarı-
SsSten in Düsseldort weıiß ıch leider durchaus nıchts Näheres. Im (Ganzen
z]laube ıch, könnten unbedenklich, vorläufig für eın Jahr, den Versuch
machen, un Ihren Sohn 1n Bedburg lassen. Da{ß die Dıiırektion un die
Lehrer etwalge relig1öse Übertreibungen, welche sofort sıcher autf die Studien
nachtheıilıg einwırken würden, iıcht dulden werden, AlSt siıch ohl MI1t
Sicherheit annehmen. In der hat haben auch die Lazarısten, die nıcht
eigentlıche Mönche, sondern mehr eın weltpriesterlicher Vereın sınd, n1ıe 1ın
dem utfe gyestanden, dafß S1Ee mönchischen Maißslosigkeiten un Vorurtheilen
Raum geben.

Henry Edward Mannıng (1803—1892), V O]  5 der anglikanischen ZUTLE römiısch-katholi-
schen Kirche konvertiert, 1563 Erzbischof VO  ; London, Zzählte den fanatıschen Befür-
Ortern der Unftfehlbarkeit 2V1I

30 Die 1n Fulda versammelten deutschen Bischöte richteten 1869 ein Schreiben
den Papst, 1n dem S1E erklärten, da{fß „1M Hınblick auf die Lage 1n Deutschland iıne

Definition der Unfehlbarkeit des Papstes 1m gegenwärtıigen Zeıtpunkt wen1g
(mıinus opportunum) erscheint“ (Acta decreta concıliıorum recentiorum. Collectio
Lacensıis, Band VIIL [ Freiburg 5Sp

31 Auszug be] Curtius, Denkwürdigkeiten 392202
Dıiıe Lazarısten ıhr Name STAamMMtTt VO! dem ersten Multterhaus 1n St.-Lazare 1n

Parıs verehren incenz VO  3 aul als ihren Gründer. Die Priester dieser Kongregatıon
legen 1LUr private Gelübde ab und gehören eshalb DU Weltklerus 4AV ] 844)
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Ich weı(ß natuürlıch iıcht ob die ntwort der Theologischen Fakultät
München auf die vorgelegten Fragen bereıts die Hände Euer Durch-
laucht gelangt 1ST er Entwurf den ıch vemacht hatte, ST durch
Collegen nıcht verade wesentliıch verändert worden, aber CS siınd Zusätze
Erweıterungen hinzugekommen, welche die Klugheıt das heißt das
Bestreben, be1 den kirchlichen Autorıitäten möglichst anzustofßen,
eingegeben hat ber WIEC vorsichtig un behutsam S1C 1U auch lautet SS

wırd dennoch ohne allen Zweıtel Rom, Regensburg, Würzburg,
überhaupt be] der ultramontanen Parteı das stärkste Mi((ßtallen CIFESCH Ich
habe miıch zuletzt selber gewundert da{ß Collegen doch 261
Sagc sıch entschließen konnten mehr als vielleicht das zrofße gemischte
Publicum AaUuS dem Document WECeNnN CS bekannt werden sollte, herauslesen
wıird ber S1C sind reilich VO der Größe des Unheıls, welches der Kırche
droht, eben stark überzeugt als iıch

YST VOr WENISCH Stunden hat miıch der Bischof VO  $ Orleans 34 der
Besuche hiehergekommen Wafr, verlassen. Aus seinNnenN Mittheilungen

ersehe ıch da{ß die Zahl der Biıschöfe, welche den R5ömisch Jesuitischen
Plänen abgeneigt sind und ıhnen entgegentreten wollen, doch bedeutend
yrößer 1ST als iıch hoffen Er ylaubt autf die Stimmen VO  $ fast 10
französischen Bischöfen rechnen können aber zugleich da{ß auf
die Haltung der deutschen Bischöftfe schr 1e] ankommen werde Ja da{ß diese
eigentlich den Ausschlag gyeben berutfen Selbst Italien sind nach
SEINECT Versicherung mehrere Prälaten gENECIST sıch den Gegnern der Unfehl-
barkeitstheorie anzuschließen Die Ansicht nämlich da{ß die Proklamirung
dieses Dogma cchr ınoDDOrLunNn SC1, und NUur dıe Verlegenheiten der
Bischöfe vermehren würde, scheint ylücklicher Weıse doch sehr verbreıtet
SC1IN

Miıt hoher Verehrung uer Durchlaucht unterthänıger Döllinger

Döllinger Hohenlohe (München) October (18)69
uer Durchlaucht! Dıe beifolgende Schritt 35 dürfte vielleicht VD  z A

>  c Interesse für SC1IMN Ich habe die Hauptgründe SC die Dogmatı-
S1ITUNS der päpstlichen Unfehlbarkeit 11177 un allgemeın verständlich dar-
zustellen versucht Jeder deutsche un jeder französische Bischof wiırd C1iM

Exemplar zugesandt erhalten Von der deutschen Ausgabe werde ıch gleich-

33 Vgl dazu 217 Anm
34 Zu Dupanloup vgl Anm
4 Erwägungen tür dıe Bischöte des Concıilıiıums ber die Frage der päpstliıchen Untehl-

barkeiıt München (Oktober) 1569 französısche Übersetzung Consideration proposees au  D

CVECYUCS du concıle SUTL l’infallibilite du Papc Regensburg 1869 Vgl Conzemius, Brief-
wechsel 11
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falls CIN15C Exemplare senden, sobald ıch SIC erhalten habe einstweılen aber
bıtte iıch MMM ECIHNEN Namen verschweıgen

Mıt hoher Verehrung uer Durchlaucht gehorsamster Döllinger
71 Döllinger Hohenlohe (München) P November Abend (1869)

uer Durchlaucht! Dıe Instruction 36 scheint IT vortrefflich die riıchtige
Miıttelstra{ße einzuhalten und den Gesandten die Stellung un Haltung
vorzuzeıchnen, welche den besten Ertolg verspricht Ich wülte nıchts VO  —$

Belang eLzen Da{fß der rat während der ZanzCch Zeıit des Concıls
Concordat und Religionsedict 38 Auge behalte un Ööfter lese,
die Biıschöte eventuell yleich WAaATNEN können versteht sıch ohl
VO  3 selbst Ich wünschte NUr da{fß diese und zweckmäßfsige Instruc-
LiION nebst dem Memorandum 39 auch Z Kenntni{( der hiesigen preufßiischen
Gesandtschaft gelangte.

Verehrungsvol]l uer Durchlaucht unterthänıger N® Döllinger.

HD Beilage ZU Schreiben Döllingers Hohenlohe Vo November
7869

Memorandum
Dıie siıebzehn Artikel der Fragen, welche der päpstlıche Stuhl Jahr

1867 den Bischöfen vorgelegt hat sınd anderm abgedruckt den
oftfızıellen Aktenstücken ZU Oekum Conscıl Berlın 1869 f

Die 13te lautet 35 und WIC N zuträglich SC1, die Zahl der Ursachen
vermehren, AaUus$s welcher die Pfarrer ıhrer Kırchen rechtlich beraubt werden
können, un die Verfahrungsweise laxer machen, durch welche INn  —

solchen Absetzungen (mıt Vorbehalt der Gerechtigkeit) leichter gelangen
könnte

Hıer lıegt unverkennbar die Absıicht Grunde bezüglich der Absetz-
barkeit der Pfarrer durch die Bischöfe dem kanonıschen
Rechte derogırenden, den französischen Zuständen ahe kommenden Modus
einzutführen. 1e{1ß8 würde V  > den wichtigsten Folgen SC1IN, un die Willkühr-
Gewalt der Bischöfe mehr als verdoppeln.

Stuhl TrTnNnanntien rat Tauftkirchen
36 emeınt 1SE die Instruktion für den 14 1869 Z.U) bayerischen Gesandten e1im

57 Bayerisches Konkordat IMNIT dem Stuhl VO Jahre 1817 Mercatı, Raccolta
dı concordatı aterie ecclesiastiche ira 1a Santa Sede le autorıtäa c1ivilı, Bd [Citta del
Vatıcano “1954|] 59i596)

35 )as Religionsedikt, auch I1 Verfaßungsbeilage SCNANNL wurde gleichzeitig MT dem
Konkordat publiziert S< be1 Weber Neue Gesetz- und Verordnungssammlung tür
das Königreich Bayern, Bd |München 600-612)

30 Vgl Anhang Nr
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Sollten NUuU auf dem Concıl dahın 7zı1elende Beschlüsse vefalst werden,
würde es ebenso 1mM dringenden Interesse der Staats-Gewalt als ın dem ıhr
bezüglıch der Kırche un des Klerus zukommenden Schutzrechte gegründet
se1n, sıch solche Beschlüsse un: deren Folgen verwahren.

Denn erstens: das Religions-Edict (also die Bayerische Verfaßung) stellt
NES 2 D das echt des Recursus aAb abusu, des Recurses eınen
Mißbrauch der geistlichen Gewalt fest, un bestimmt, da{fß dieser Mißbrauch
un das Recht des Recurses annn eintrete, WCNN sıch jemand durch Hand-
lungen der geistliıchen Gewalt die festgesetzte Ordnung beschwert
finde Damıt 1STt die „festgesetzte Ordnung“ 1n kirchlichen Dıngen den
Schutz der Staatsgewalt gestellt, und annn ıcht einselit1g VO  3 eiıner kırch-
lıchen Versammlung ZUuU Nachtheil einer SaNzZChH Klasse VO  3 St_aatsbürgern
(den Pfarrern) abgeändert werden.

Z weıltens: 1)as Concordat erkennt Art. 11 das Präsentatıions- oder
Ernennungsrecht des Königs eıner osroßen (oder der orößeren) Anzahl VO  3

Pfarreıen A dieses Recht würde aber wesentlich beeinträchtigt, WEeNnN die
Bischöfe den VO Könige Präsentirten oder Ernannten ach Willkühr
absetzen könnten. Dem Patron kommt ach der Lehre des Kirchenrechts die
advocatıo, das Schutzrecht des Beneficıums, also auch der Benefizı1aten, des
Pfarrers

Drittens: Das Concordat ımmer das gemeıne kanoniısche Recht
dısposıtionem CAaANONUINMN secundum praesentem et approbatam
discıplinam (Art 12) VOTraus; würde 1U das gemeıne kanonische Recht 1ın
eınem hochwichtigen Artikel, und damıt die bisherige rechtliche Stellung
der Bischöfe sowohl als der Pfarrer abgeändert, ware eigentlich die
Grundlage, auf welcher das Concordat errichtet worden 1STt un bısher
besteht, alterırt, un 6S darf sıcher ANSCHOMMECN werden, da{ß die Staats-
regierung sich eiınem Zanz geänderten Zustande un eiınem MI1t solcher
Willkührgewalt ausgerusteten Episcopate gegenüber oroßen Eın-
raumungen, W1e€e S1e das Concordat enthält, ıcht herbeigelafßen haben
würde.

Wenn wirklich die bisher vesetzlıch gesicherte Exıstenz e1ines zahl-
reichen un einflußreichen Standes, der Pfarrer, 1n eıne rechts- un schutz-
lose Abhängigkeıt VON bischöflicher Willkühr verwandelt würde, würden
nebst anderen tolgende Wirkungen eintreten:

die Neigung ZUuU Eıintritt 1n den geistlichen Stand würde naturgemäifßs
cchr vermiıindert werden.

Dıie Pfarrer, VO  - der Furcht der Absetzung, des Brotlos-Werdens
gepein1gt, würden willenlose Werkzeuge eiıner Gewalt werden, welche selbst
VO eıner {remden, ganz absolut un despotisch gehandhabten Kırchen-
gewalt abhängıg ware.
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Döllinger Hohenlohe, (München), Dl Februar (18)70
uer Durchlaucht! 4() Beeile ich miıch, MIt innıgstem Danke das zuütigst

mitgetheilte zurückzusenden. Den Catalogo Alfabetico hätte iıch AI
och ein1ıge Tage behalten, habe 58 1ber doch nıcht gEeEWaRT Vielleicht darf ıch
spater einmal darum bitten, WECeNN ıch ıh nıcht aufzutreiben 1mM Stande bın

Die Lage wırd immer ernster un drohender. Eben kündigt die Donau-
zeıtung A da{fß nebst Ketteler 41 un: Melchers auch Erzbischof 4

den Infallibilisten übertreten wolle Sehr möglıch, da dem
Einflusse se1ines Sekretärs Kagerer 44 steht, dessen Gesinnung allzemein
bekannt iSst

Das Rettungsmittel ware ein gemeinschaftliches Vorgehen der Mächte,
Frankreıich VOT allem, Oestreıich, Preußsen, Baıern. ber dazu, üurchte ıch, 1St
keine Aussıicht.

Angesıchts des Schema de ecclesia erscheint jedenfalls die VO  5 Euer
Durchlaucht 1m Sommer ergriffene Inıtıatiıve vollständigst gerechtfertigt.
cselber hätte och VOTL ein1ıgen Onaten nıcht für möglıch gehalten.

Verehrungsvoll uer Durchlaucht unterthäniıger Döllinger.
4 () Mangelhafter Auszug be1 Curtius, Denkwürdigkeiten 439440
41 Wılhelm Emmanuel Ketteler (1811—-1877), 1850 Bıschof VO'  } Maıiınz, ahm be1i der

Diskussion die Unfehlbarkeit eiıne miıttlere Posıtion eın 2V1I 128—130).
Paulus Melchers (1813—-1895), 1866 Erzbischot VO!]  3 Köln, verkündete, obwohl AUS

Opportunitätsgründen die Unfehlbarkeıt, das HUE Dogma als erster der deutschen
Bischöfe 2VI1 2516)

43 Gregor VO  3 Scherr (T 9 Abt VO  5 Metten, se1it 1856 Erzbischof VO: München-
Freising, stand WI1e die Mehrzahl des deutschen Episkopats aut seıten der Minoritätspartel,
die das Infallıbilıtätsdogma VOT allem AUS nıchtdogmatischen Gründen vermiıeden wıssen
wollte

Johann Kagerer, Sekretär des Münchener Erzbischofs Scherr, wurde 1m Junı 1870
Miıtglied des Domkapitels der Erzdiözese München-Freising.


